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Es sei schön, das ehemalige Schulhaus
von Innerferrera wieder einmal derart
belebt zu sehen, sagt Johannes Mani, Prä-
sident des Vereins Erzminen Hinterrhein,
am vergangenen
Samstag während des
Festaktes zur Neu-
eröffnung des Berg-
baumuseums Innerferrera. Nach rund
zehn Jahren hat man das Museum grund-
legend umgestaltet, um dem Motto «Berg-
baugeschichte zum Anfassen» noch stär-
ker Rechnung zu tragen. Wie sehr das
kleine Museum auf Interesse stösst, zeigt
sich am Aufmarsch der Besucherinnen
und Besucher zur Neueröffnung: In der
(früheren) Schulhausturnhalle wird es
eng; viele der Gäste finden nur noch einen
Stehplatz.

Eröffnet wird die Feier mit einem Ständ-
chen der Bandella di Minetori. Dann er-
greift Andrea Cantieni, Aktuar des Vereins
Erzminen Hinterrhein, das Wort. Er blickt

zurück auf die Eröff-
nung des Bergbaumu-
seums am 5. April
2014 in einem umge-

bauten Stall in Innerferrera. Heute nun,
zwölf Jahre später, sei das Museummit zu-
sätzlicher Ausstellungsfläche erweitert
worden. Das Ziel der Neugestaltung sei es
gewesen, «eine moderne und aufgeräumte
Ausstellung zu gestal-
ten». Das scheint ge-
lungen zu sein, wie es
auch Gemeindepräsi-
dent Markus Niederdorfer sieht. In seiner
Grussbotschaft, die wegen seiner Abwe-

senheit von Andrea Cantieni vorgetragen
wird, heisst es nämlich: «Der Bergbau hat
die Regionen Ferrera und Schams wäh-
rend Jahrhunderten geprägt. Er hat Land-
schaft, Arbeit und das Leben der Men-
schen im Tal nachhaltig beeinflusst und
gehört bis heute zur Identität unserer Re-
gion. Das Bergbaumuseum Innerferrera
erinnert an diese bedeutende Epoche und
macht die Geschichte des regionalen Berg-
baus für die Besucherinnen und Besucher
auf anschauliche Weise erlebbar.»
Zwei Organisationen, der Dachverband

Museen Graubünden
und der Verein Freun-
de des Bergbaus in
Graubünden (FGB),

sind für den lokalen Erzminenverein we-
gen ihrer Unterstützung für das Museum

Prägung während
Jahrhunderten

EINE MODERNE UND
AUFGERÄUMTE AUSSTELLUNG

In Innerferrera ist das Bergbaumuseum neu eröffnet worden

Albert Pitschi

Die ganze Talschaft steht
hinter dem Museum

Die Mitwirkenden des Theaters «Der Schmerz vom Erz» mit Mario Nicca und Rita Juon (Autoren und Regie, rechts).
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Anzeige

von besonderer Bedeutung. Andrea Can-
tieni führt deshalb mit Laetizia Christoffel,
Geschäftsleiterin des Dachverbands, und
Hansueli Suter, Präsident der FGB, kurze
Interviews. Laetizia Christoffel meint,
neben den grossen Museen in Chur seien
auch spezialisierte kleine Institutionen
wichtig und böten spannende Informatio-
nen. Zurzeit sei der Verband daran, eine
Karte mit einer Übersicht über die reich-
haltige Museenlandschaft im Kanton zu
erstellen. Hansueli Suter erklärt, der loka-
le Hintergrund sei das Fundament für klei-
ne Museen. Hinter dem Bergbaumuseum
Innerferrera stehe eine ganze Talschaft.
Dann folgt das Theaterstück «Der Schmerz
vom Erz – Erinnerungen der heiligen Bar-
bara» von Rita Juon und ihrem Sohn Ma-
rio Nicca, die auch Regie führten. In den
Szenen wandert die Patronin der Bergleu-
te zur Besichtigung des Bergbaumuseums
nach Innerferrera. Unterwegs belauscht
sie Gespräche von Persönlichkeiten, die im
Laufe von 400 Jahren für den Bergbau in
der Region von Bedeutung waren.Aus den
humorvollen und wohl nicht ganz authen-
tischen Gesprächen geht hervor, dass mit
dem Bergbau trotz aller Anstrengungen
und grossem Aufwand kein Reichtum ge-
schaffen werden konnte, auch wenn wäh-
rend einiger Zeit Arbeit in die Region ge-
bracht wurde. Im Gegenteil: Alle Versuche,
diese Industrie auf längere Frist zu si-
chern, scheiterten. Die Spuren des Berg-
baus, eine grosse Zahl von Stollen und Ge-
bäuden wie Hochöfen, zerfielen und fielen
der Vergessenheit anheim.

Höhepunkt:
der begehbare Stolleneingang

Mit einer Besichtigung des erneuerten
Museums endet die Feier. Die Besuche-
rinnen und Besucher erwartet ein Erleb-
nis, bei dem sie erfahren, wie die Berg-
baugeschichte der Region dem Vergessen
entrissen wird: zum Beispiel mit einer

Szene aus dem Bergbautheater.

Das Bergbaumuseum Innerferrera.
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begehbaren Landkarte im Erdgeschoss, 
auf der alle Fundstätten der Region ein-
gezeichnet sind. Oder mit den «Fens-
tern», die beim Öffnen einen fotografi-
schen Ausblick auf bedeutende 
Abbaustellen eröffnen. Höhepunkt im 
Obergeschoss ist der begehbare nachge-
baute Stolleneingang. Hier kann man er-
leben, in welcher Enge die Minenarbeiter 

der strengen Arbeit nachgehen mussten. 
Auf Tafeln an der Wand werden die Tä-
tigkeiten der Bergleute dokumentiert. 
Zudem sind Werkzeuge, Gesteinsproben 
und Abbauprodukte ausgestellt. Im 
Nebenraum interessieren die Porträts 
der vier Persönlichkeiten, die vorher im 
Theaterstück «Der Schmerz vom Erz» 
vorgestellt worden sind. Und für die 

technisch Interessierten ist die Kiste 
einer Transportseilbahn, mit der Silber- 
oder Eisenerz ins Tal zum Hochofen ge-
bracht wurde, zu besichtigen.

Nun ist das Bergbaumuseum bis 31. Oktober 
täglich geöffnet von 8.30 bis 18 Uhr. Individuelle 
Führungen können über 081 650 90 30 gebucht 
werden.

«Fenster» mit Ausblick auf die Bergwerkslandschaft. Der begehbare Stollen im Museum.

Begehbare Landkarte mit eingezeichneten Bergbaustandorten.  Bilder Albert Pitschi

Gekennzeichneter Download (ID=JZqPXrij8aGqp72JOJqQkTVi0LMV7rgfquZjnyu1H5U)



36

BERGKNAPPE 148/2026 50 
JAHRE 

*****

FBG

Neueröffnung Bergbau Museum Ferrera

er / Der Verein Erzminen Hinter- 
rhein hat über die Wintermonate in 
grosser Fronarbeit das Bergbaumu-
seum in Innerferrera neu ausgebaut 
und gestaltet.

Am Ostersamstag, 4. April feierte 
man mit einem Festakt die Eröff-
nung. Alle wurden eingeladen und 
alle kamen. Immer mehr Stühle 
wurde in die Aula des Schulhauses 
Innerferrera getragen, es reichte 
doch nicht, denn mehr als hundert 
Personen kamen und wurden von 
vier Musikern freudig begrüsst, der 
«La Bandella de Minatori». 

Spannend und locker führte Andrea 
Cantieni durch den Anlass. Kurz 
präsentierte er die Neugestaltung 
des Bergbaumuseums und die grosse 
Arbeit, die durch die Mitglieder des 

Vereins Erzminen Hinterrhein ge-
leistet wurde.

Hauptatraktion war das von der Au-
torin Rita Juon und dem Regisseur 
Mario Nicca extra für die Einweihung 
des neu gestalteten Bergbaumuse-
ums geschriebene Theaterstück. 
Schauspieler waren alle Einheimi-
sche.  Sehr gekonnt und überzeu-

gend  gespielt ist die Geschichte mit 
dem Namen «Der Schmerz vom 
Erz». Thema ist der Bergbau im Fer-
reratal, die Besucher erwartet eine 
spannende Überraschung. Die Hei-
lige Barbara mit ihrer irdischen Be-
gleiterin Isabella sind auf  dem lan-
gen Weg zum Bergbaumuseum und 
erleben die Geschichte des Bergbaus 
über die Jahrhunderte hautnah.

Andrea Cantieni Scenen aus «Der Schmerz vom Erz» 
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Das völlig neugestaltete Berg-
bau Museum überzeugt ...

und der Präsident des Vereins Erz-
minen Hinterrhein darf  stolz und 
erleichtet in den neuen Bergbau 
Sommer blicken.  

Wunderschön ausgebaut und toll 
gestaltet. Das Bergbau Museum ist 
täglich bis am 31. Oktober 2026 
von 08.30 bis 18.00 Uhr zur freien 
Besichtigung geöffnet. Eintritt CHF 
5.00.

Der Besuch lohnt sich. 
Fotos:  Elsbeth Rehm
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Finstere Stollen, glücklose Unternehmer: 
So erlebt man Bergbaugeschichte
Der Verein Erzminen Hinterrhein hat seine Bergbau-Ausstellung im Ferreratal komplett umgestaltet. Jüngst gingen die Türen  
des erneuerten Museums auf.  Die «Südostschweiz» hat sich vor Ort umgeschaut.

Jano Felice Pajarola

Der Moment muss gross-
artig gewesen sein. Ende 
August des vergangenen 
Jahres, nach tagelanger 
Schufterei und Schauf-

lerei, ist es endlich so weit: Die beiden 
Bündner Bergbauforscher Bruno Ried-
hauser und Martin Schreiber haben 
den verschütteten Eingang zum 
Schamser Kohlplatz-Stollen so weit 
freigelegt, dass sie den uralten Tunnel 
betreten können. Als erste Menschen 
seit mindestens 150 Jahren.

Rund 200 Meter weit sind Mineure 
dort einst in den Berg vorgedrungen. 
Handgefertigte Holzschienen, Schräm-
spuren und andere Relikte zeugen 
noch heute von deren Vortriebsarbei-
ten. Die älteste geborgene Holzprobe 
aus der Grube lässt sich später dem 
Jahr 1607 zuordnen.

Wo genau die Grube liegt,  
wird nicht verraten
Wo der Kohlplatz-Stollen genau liegt, 
das will Johannes Mani nicht verraten. 
Aus Sicherheitsgründen. «Wahrschein-
lich ist der Eingang inzwischen sowie-
so wieder verschüttet», meint der Prä-
sident des Vereins Erzminen Hinter-
rhein. Aber um einen Eindruck von 
der uralten Grube zu bekommen, ge-
nügt mittlerweile auch ein Ausflug ins 
Bergbaumuseum des Vereins in Inner-
ferrera. Dieses nämlich ist in den letz-
ten Monaten komplett umgestaltet 
worden; am Karsamstag ging die Wie-
dereröffnung über die Bühne, inklusive 
eines eigens für den Anlass geschriebe-
nen Theaterstücks.

Was die Besucherinnen und Besu-
cher in der neuen Ausstellung erwar-
tet, das zeigen Mani und seine Vor-
standskollegen Andrea Cantieni und 
Gerold Beck auf einer Vorabbesichti-
gung kurz vor Ostern. Die drei geben 
der neuen Schau gerade noch ihren 
letzten Schliff, das Highlight aber, der – 
natürlich stark verkürzte – Nachbau 
des Kohlplatz-Stollens, ist bereits fertig. 
Wer den finsteren Tunnel betritt, fühlt 
sich trotz der Imitation in eine andere 
Welt versetzt. Dank einer geschickten 
optischen Täuschung meint man, weit 
in die Grube hineinzusehen. Und der 
Film auf dem Bildschirm an der Wand 
nimmt einen mit auf einen Gang in 
den echten Stollen.

«Eine der alten Holzschienen aus 
der Grube wird momentan in Kons-
tanz für uns konserviert», sagt Mani, 
der den Stollen ebenfalls bereits er-
kundet hat. «Aber das braucht seine 
Zeit. Wir werden sie dann auch in der 
Ausstellung zeigen.» Zusammen mit 
anderen Gerätschaften, wie sie im 
Bergbau im Gebiet am Hinterrhein 
verwendet wurden. «Wir konzentrie-
ren uns jetzt wirklich auf die Region», 
erklärt Cantieni, der die Schau inhalt-
lich mitgeprägt hat. In der alten Aus-
stellung, eingerichtet für den Start des 
Museums im Jahr 2014, war das noch 
nicht so gewesen.

2014 war die Ausstellung  
eine «Hau-Ruck-Übung»
«Damals war das ein wenig eine Hau-
Ruck-Übung», erinnert sich Mani, zu je-
ner Zeit Vizepräsident des Vereins. Die 
Initiative war vom früheren Gemein-
depräsidenten Fritz Bräsecke und Ver-
einsbegründer Toni Thaller ausgegan-
gen, doch Thaller, die treibende Kraft 
hinter der Erlebbarmachung der Erz-
minen am Hinterrhein, wurde noch 
vor der Ausstellungseröffnung schwer 
krank. Er verstarb 2014. Deshalb konn-
te auch die Schau nicht genau so um-

gesetzt werden, wie Thaller sie ur-
sprünglich konzipiert hatte. «Sie war 
trotzdem gut und auch beliebt. Aber 
im Hinterkopf hatten wir immer die 
Idee, es irgendwann doch noch anders 
zu machen», erzählt Mani.

Drei von vier Protagonisten 
brachte der Bergbau kein Glück
Diesen Schritt hat der Verein nun ge-
macht. Mit der Hilfe von Stiftungen 
und Sponsoren, Gemeinde und Kanton 
sowie dem Naturpark Beverin konnten 
rund 30 000 Franken und viel Eigen-
leistung in die Umgestaltung und eine 
energetische Optimierung des einsti-
gen Stalles investiert werden. Neu steht 
dem Verein auch das Erdgeschoss des 
Gebäudes zur Verfügung, das bisher 

von der Gemeinde genutzt wurde. «So 
haben wir mehr Platz und können 
eine lockerere Ausstellung präsentie-
ren», sagt Cantieni.

Darin lassen sich nun unter ande-
rem buchstäblich «Fenster öffnen» zu 
den verschiedenen Abbaustellen in 
der Region. Und man begegnet vier 
Persönlichkeiten, die wohl zu den 
wichtigsten in 500 Jahren Schamser 
Bergbaugeschichte zählen: Hans Jacob 
Holzhalb (1545–1617), Gaspare Ordoño 
de Rosales (1802–1887), Johann Jakob 
Markwalder (1859–1920) und Ivan Ra-
gaz (1871–1940).

Drei von ihnen brachte das Berg-
bau-Abenteuer wenig Glück. Holzhalb, 
Spross einer prominenten Zürcher  
Familie, besass in Sufers umfangreiche 

Abbaurechte, fiel aber letztlich in Kon-
kurs und verstarb in finanzieller Not. 
Rosales, ein italienischer Marchese, 
war Mitinhaber der Erzminen von Su-
fers und Andeer und produzierte Waf-
fen für den Freiheitskampf in seiner 
Heimat, doch auch sein Unternehmen 
war wirtschaftlich ein Fehlschlag. Und 
Markwalder, der am Piz Starlera bei In-
nerferrera begehrte Manganvorkom-
men entdeckte und abbauen liess, 
rutschte eines Tages auf dem Weg tal-
wärts aus und stürzte zu Tode. Einzig 
der Andeerer Bergbau-Experte Ragaz 
war zuerst in Russland, später in den 
USA und Mexiko erfolgreich und wur-
de zu einem gemachten Mann.

Davon zeugt nicht zuletzt die einzi-
ge traditionelle Vitrine, die im Berg-
baumuseum nach der Umgestaltung 
noch zu sehen ist. Sie beherbergt eini-
ge der schönsten Stücke aus der inter-
nationalen Mineraliensammlung von 
Ragaz. Sie war bis 2021 im feudalen 
Haus des Selfmademanns in Andeer 
eingelagert. «Und als die Erbengemein-
schaft die Liegenschaft verkaufte, ge-
langte die Sammlung erfreulicherwei-
se an uns», erzählt Mani. Im Museum 
ist sie nun für alle zugänglich. Und das 
jeweils von April bis Ende Oktober an 
sieben Tagen pro Woche von 8.30 bis 
18 Uhr.

Weitere Informationen:  
erzminen-hinterrhein.ch

«Eine der alten 
Holzschienen aus 
der Grube wird 
momentan in 
Konstanz für  
uns konserviert.  
Aber das braucht 
seine Zeit.»
Johannes Mani  
Präsident des Vereins Erzminen 
Hinterrhein

Optische Täuschung: Vereinspräsident Johannes Mani in der 
stark verkürzten Nachbildung im Bergbaumuseum Innerferrera.

Am Boden ein Ausschnitt aus der Siegfriedkarte von 1875, an den Wänden Fenster zur Bergbauwelt und ein Foto aus Ursera: Andrea 
Cantieni, Gerold Beck und Johannes Mani (von rechts) zeigen den Hauptraum im Erdgeschoss des Museums.  Bilder: Jano Felice Pajarola

Abenteuer im Berg: Erzminen-Vereinspräsident Johannes Mani 
klettert durch den Kohlplatzstollen.  Pressebild

Andrea Cantieni in der «Mangan-Ecke»: Das Bild an der Wand 
zeigt Johann Jakob Markwalder.

Zur Sammlung gehören Mineralien aus aller Welt: Schwefel (26), 
eine Hämatitrose (27), Bleiglanz (28) und Calcit (31).

Für Fleischspezialitäten
und Produkte aus

der Region

Mazl ia Sch d, B il

Unser�Laden�ist�vom��
13.04.–26.04.�geschlossen.��

Wir�sind�telefonisch�erreichbar�
unter�Nummer�079�840�15�77

Mazlaria Schmed, Breil

SCHÄRFER SEHEN

B A HNHO F S T R A S S E 38 | 7 302 L A ND QUA R T
DR - C A S T E L B E R G . C H | 0 8 0 0 80 5 5 6 0

￴REGIONFreitag, 10. April 2026

Gekennzeichneter Download (ID=JZqPXrij8aGqp72JOJqQkTVi0LMV7rgfquZjnyu1H5U)



Finstere Stollen, glücklose Unternehmer:
Bergbau-Geschichte wird in Ferrera neu
inszeniert
Der Verein Erzminen Hinterrhein hat seine Bergbau-Ausstellung im Ferreratal
komplett umgestaltet. Am Karsamstag gehen die Türen des erneuerten
Museums auf – wir durften bereits hineinschauen.

Jano Felice Pajarola 02.04.26 - 09:30 Uhr Graubünden

Optische Täuschung: Vereinspräsident Johannes Mani steigt in den Schamser
Kohlplatzstollen ein – aber «nur» in der stark verkürzten Nachbildung im Bergbaumuseum
Innerferrera.

Der Moment muss grossartig gewesen sein. Ende August des vergangenen
Jahres, nach tagelanger Schufterei und Schauflerei, ist es endlich so weit:
Die beiden Bündner Bergbauforscher Bruno Riedhauser und Martin
Schreiber haben den verschütteten Eingang zum Schamser Kohlplatz-
Stollen so weit freigelegt, dass sie den uralten Tunnel betreten können. Als

Finstere Stollen, glücklose Unternehmer: Bergbau-Geschichte wird in... https://www.suedostschweiz.ch/graubuenden/bergbaugeschichte-erleb...
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erste Menschen seit mindestens 150 Jahren. Rund 200 Meter weit sind
Mineure dort einst in den Berg vorgedrungen. Handgefertigte Holzschienen,
Schrämspuren und andere Relikte zeugen noch heute von deren
Vortriebsarbeiten. Die älteste geborgene Holzprobe aus der Grube lässt
sich später dem Jahr 1607 zuordnen.

Wo genau die Grube liegt, wird nicht verraten
Wo der Kohlplatz-Stollen genau liegt, das will Johannes Mani nicht verraten.
Aus Sicherheitsgründen. «Wahrscheinlich ist der Eingang inzwischen
sowieso wieder verschüttet», meint der Präsident des Vereins Erzminen
Hinterrhein. Aber um einen Eindruck von der uralten Grube zu bekommen,
genügt mittlerweile auch ein Ausflug ins Bergbaumuseum des Vereins in
Innerferrera. Dieses nämlich ist in den letzten Monaten komplett
umgestaltet worden; am Karsamstag geht die Wiedereröffnung über die
Bühne, inklusive ein eigens für den Anlass geschriebenes Theaterstück
(siehe Infobox).

«Der Schmerz vom Erz»: Wenn die heilige Barbara erzählt

Die Vernissage der neuen Ausstellung im Bergbaumuseum
Innerferrera findet am Samstag, 4. April, ab 11 Uhr statt. Der Festakt
beginnt im Schulhaus, wo auch das Theaterstück «Der Schmerz vom
Erz» uraufgeführt wird. Das speziell für diesen Tag vom Mutter-Sohn-
Duo Rita Juon und Mario Nicca verfasste Stück begleitet die
Stollenheilige Barbara auf dem Weg zur Neueröffnung im Ferreratal.
Unterwegs erinnert sich die Figur an prägende Menschen und
dramatische Begebenheiten aus 400 Jahren Bergbaugeschichte am
Hinterrhein. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich. Weitere
Informationen: erzminen-hinterrhein.ch.

Finstere Stollen, glücklose Unternehmer: Bergbau-Geschichte wird in... https://www.suedostschweiz.ch/graubuenden/bergbaugeschichte-erleb...
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Was die Besucherinnen und Besucher in der neuen Ausstellung erwartet,
das zeigen Mani und seine Vorstandskollegen Andrea Cantieni und Gerold
Beck auf einer Vorabbesichtigung an diesem Mittwoch vor Ostern. Die drei
geben der neuen Schau gerade noch ihren letzten Schliff, das Highlight
aber, der – natürlich stark verkürzte – Nachbau des Kohlplatz-Stollens, ist
bereits fertig. Wer den finsteren Tunnel betritt, fühlt sich trotz der Imitation
in eine andere Welt versetzt. Dank einer geschickten optischen Täuschung
meint man, weit in die Grube hineinzusehen. Und der Film auf dem
Bildschirm an der Wand nimmt einen mit auf einen Gang in den echten
Stollen.

Abenteuer im Berg: Erzminen-Vereinspräsident Johannes Mani klettert durch den von Bruno Riedhauser und
Martin Schreiber wieder zugänglich gemachten Kohlplatzstollen – eine Szene aus dem Film in der Ausstellung.

«Eine der alten Holzschienen aus der Grube wird momentan in Konstanz für
uns konserviert», sagt Mani, der den Stollen ebenfalls bereits erkundet hat.
«Aber das braucht seine Zeit. Wir werden sie dann auch in der Ausstellung

Finstere Stollen, glücklose Unternehmer: Bergbau-Geschichte wird in... https://www.suedostschweiz.ch/graubuenden/bergbaugeschichte-erleb...
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zeigen.» Zusammen mit anderen Gerätschaften, wie sie im Bergbau im
Gebiet am Hinterrhein verwendet wurden. «Wir konzentrieren uns jetzt
wirklich auf die Region», erklärt Cantieni, der die Schau inhaltlich
mitgeprägt hat. In der alten Ausstellung, eingerichtet für den Start des
Museums im Jahr 2014, war das noch nicht so gewesen.

2014 war die Ausstellung eine «Hau-Ruck-Übung»
«Damals war das ein wenig eine Hau-Ruck-Übung», erinnert sich Mani, zu
jener Zeit Vizepräsident des Vereins. Die Initiative war vom früheren
Gemeindepräsidenten Fritz Bräsecke und Vereinsbegründer Toni Thaller
ausgegangen, doch Thaller, die treibende Kraft hinter der Erlebbarmachung
der Erzminen am Hinterrhein, wurde noch vor der Ausstellungseröffnung
schwer krank. Er verstarb 2014. Deshalb konnte auch die Schau nicht
genau so umgesetzt werden, wie Thaller sie ursprünglich konzipiert hatte.
«Sie war trotzdem gut und auch beliebt. Aber im Hinterkopf hatten wir
immer die Idee, es irgendwann doch noch anders zu machen», erzählt
Mani.
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Am Boden ein Ausschnitt aus der Siegfriedkarte von 1875, an den Wänden Fenster zur Bergbauwelt und ein
Foto aus Ursera: Andrea Cantieni, Gerold Beck und Johannes Mani (von rechts) zeigen den neuen Hauptraum
im Erdgeschoss des Museums.

Diesen Schritt hat der Verein nun gemacht. Mit der Hilfe von Stiftungen und
Sponsoren, Gemeinde und Kanton sowie dem Naturpark Beverin konnten
rund 30'000 Franken und viel Eigenleistung in die Umgestaltung und eine
energetische Optimierung des einstigen Stalles investiert werden. Neu
steht dem Verein auch das Erdgeschoss des Gebäudes zur Verfügung, das
bisher von der Gemeinde genutzt wurde. «So haben wir mehr Platz und
können eine lockerere Ausstellung präsentieren», sagt Cantieni.

Drei von vier Protagonisten brachte der Bergbau kein Glück
Darin lassen sich nun unter anderem buchstäblich «Fenster öffnen» zu den
verschiedenen Abbaustellen in der Region. Und man begegnet vier
Persönlichkeiten, die wohl zu den wichtigsten in 500 Jahren Schamser
Bergbaugeschichte zählen: Hans Jacob Holzhalb (1545–1617), Gaspare
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Ordoño de Rosales (1802–1887), Johann Jakob Markwalder (1859–1920)
und Ivan Ragaz (1871–1940).

Andrea Cantieni in der «Mangan-Ecke»: Das Bild an der Wand zeigt Johann Jakob Markwalder, der am Piz
Starlera das seltene Metall abbauen liess – bis er 1920 bei Innerferrera tödlich verunglückte. Rechts sieht man
noch einen von Markwalders Transportseilbahn-Behältern.

Drei von ihnen brachte das Bergbau-Abenteuer wenig Glück. Holzhalb,
Spross einer prominenten Zürcher Familie, besass in Sufers umfangreiche
Abbaurechte, fiel aber letztlich in Konkurs und verstarb in finanzieller Not.
Rosales, ein italienischer Marchese, war Mitinhaber der Erzminen von
Sufers und Andeer und produzierte Waffen für den Freiheitskampf in seiner
Heimat, doch auch sein Unternehmen war wirtschaftlich ein Fehlschlag.
Und Markwalder, der am Piz Starlera bei Innerferrera begehrte
Manganvorkommen entdeckte und abbauen liess, rutschte eines Tages auf
dem Weg talwärts aus und stürzte zu Tode. Einzig der Andeerer Bergbau-
Experte Ragaz war zuerst in Russland, später in den USA und Mexiko
erfolgreich und wurde zu einem gemachten Mann.
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Vom ausgewanderten Andeerer und seinen Söhnen zusammengetragen: Zur Sammlung Ivan Ragaz gehören
Mineralien aus aller Welt, darunter Schwefel (26), eine Hämatitrose (27), Bleiglanz (28) und Calcit (30).

Davon zeugt nicht zuletzt die einzige traditionelle Vitrine, die im
Bergbaumuseum nach der Umgestaltung noch zu sehen ist. Sie beherbergt
einige der schönsten Stücke aus der internationalen Mineraliensammlung
von Ragaz. Sie war bis 2021 im feudalen Haus des Selfmademanns in
Andeer eingelagert. «Und als die Erbengemeinschaft die Liegenschaft
verkaufte, gelangte die Sammlung erfreulicherweise an uns», erzählt Mani.
Im Museum ist sie nun für alle zugänglich. Und das jeweils von April bis
Ende Oktober an sieben Tagen pro Woche von 8.30 bis 18 Uhr.

Jano Felice Pajarola berichtet seit 1998 für die «Südostschweiz» aus den Regionen Surselva und

Mittelbünden. Er hat Journalismus an der Schule für Angewandte Linguistik in Chur und Zürich studiert und

lebt mit seiner Familie in Cazis, wo er auch aufgewachsen ist. Mehr Infos
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	Pöschtli vom 09.04.26
	2026-04-09_Poeschtli_Seite_2
	2026-04-09_Poeschtli_Seite_3
	2026-04-09_Poeschtli_Seite_5

